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^ 4. Samstag den 26. Januar 1««4.

Wonnementspreis:
Für die Stadt Solo-

th u rn:
Halbjährl. : Fr. 4. SV

Blerteljährl.: Fr. 2. 2S.

Franco für die ganze
Schweiz:

Halbjährl.: Fr. 5. -
Vierteljährl. : Fr. 2. SV.

Für das Ausland:
Halbjährl.: Fr. 6 3V

Schweizerische

Kirchtll -Mmg
Kinrückungsgebithr:

1V Cts. die Petitzeile
(8 Pfg. RM. für

Deutschland.)

«

Erscheint jeden Samstag
I Bogen stark mit monat-
licher Beilage des „Schweiz.

Pastorat-Mattes."

Briefe und Gelder

franco.

» Eine Nachricht ans Amerika,
welche

Kerr Minister Arei seinen Isreunden
in Wasel zu melden vergessen.

Am 28. Jänner wird der Große Rath
in Basel über die katholische Privat-
schule in Basel zu Gericht sitzen. Die
Männer, denen jede freie Regung ein

Gräuel ist, denunciren diese Schule als
eine Gefahr 1. für die Staats s ou-
veränität und 2. für den P r o t e-

st a n t i s m u s!
Dieser Appell an den Liberalismus

und an den Protestantismus war, wenn

nicht staatsmäunisch, so doch schlau be-

rechnet, dürfte aber dennoch seinen Zweck

gründlich verfehlen. Denn was zunächst

den Protestantismus betrifft,
haben gerade die überzeugungstreuesteu
Bekenner desselben in ihrem Organ, der

„Allg. Schw. Ztg.", den niederträchtigen

Appell an die confessiouellen Leidenschaften

mit Verachtung zurückgewiesen. Die Angst
aber, durch eine kathol. Plivatschule werde

das liberale Princip und die

Staatssouoeräniiäl gefährdet, hätte unsern

gegenwärtigen Basler-Regenten niemand

besser benehmen können als ihr erlauchter

Intimus, der schweizerische Gesandte in

Washington, Herr Emil Frei. Derselbe
wäre nämlich in der Lage gewesen,
durch Mittheilung eines Entscheides ameri-
kanischer Gerichtshöfe, speziell des Ent-
scheides des obersten Gerichtshofes des

Staates Ohio vom 11. Dezember letzten

Jahres, seine Freunde vollständig zu
beruhigen, indem unsere vielgerühmte
„Schwester-Republik" jenseits des Oceans
die freien „katholischen Pfarrschulen"
nicht nur duldet, sondern auch als

öffentliche Wohlthätigkeitsanstalten durch

Steuerbefreiung unterstützt.

Da Excellenz nicht Zeit zu dieser

Mittheilung gefunden, wollen wir sie,

nach dem „Wahrheitsfreund" von Ein
cinnati und dem «LnUioiio Universe-,
den verehrl. Lesern der „Schweiz. Kir-
chenzeitung" zukommen lassen.

Im Jahre 1872 leitete der verstor-
bene Erzbiscbof Pnrcell von Cincinnati
einen Prozeß ein, um den Schatzmeister

von Hamilton zu verhindern, Steuern
von den katholischen Pfarr schulen
vnn Cincinnati zn erheben. Das

Kreisgericht entschied zu Gunsten der

Schulen. Der Schatzmeister appellirte an

das Staatsobergericht, und dieses bestä-

tigte im Jahre 1877 die Entscheidung

des Untergerichts. Damit glaubte man
diese Frage für den Staat Ohio ent-

schieden.

Doch der County Auditor von Cuya-
hoga (Cleveland) kümmerte sich um die

Entscheidung des Obergerichtes nicht,

sondern setzte die katholischen Pfarrschulen
von Cleveland trotzdem ans die

Steuerlistc und wies den Schatzmeister

an, die Steuern zn erheben. Bischof

Gilmour schritt natürlich dagegen ein

und brachte die Angelegenheit vor Ge-

richt. Das Common Pleas Gericht von

Cleveland entsckied im Jahre 1878 zu

Gunsten der Schulen.

Damit beruhigten sich aber die Cleve-

lander Katholikenhasser nicht, sondern sie

appellirten an das Kreis gericbl, das

ebenfalls zu Gunsten der Schulen ent-

schied. Damit noch nicht zufrieden, ap-

pellirte der County Auditor an das

Ober gericht, das nun am 11. Dezember

gleichfalls für die Schulen ein Urtheil

abgegeben, daß die katholischen Schulen
im Staate Ohio Steuerfreiheit genießen.

Die Clevelander Entscheidung ist be-

deutend wichtiger als die Cincinnatier.

Im Cincinnatier Falle handelte es ledig-
lich darum: „Sind die katholischen Pfarr-
schulen öffentliche Wohlthätigskeitsanstal-
ten?" Die Clevelander Katholikenhasser

stellten die Prozeßfrage aber so: „Zuge-
geben, daß die katholischen Pfarrschulen
in gewissem Sinne als öffentliche Wohl-
thätigkeitsanstalien betrachtet werden kön-

neu, so sind sie darum doch nicht steuer-

frei, weil sie i n direkter Feind-
scha ft zu der öffentlichen
Politik des Staates organisirt
und geführt werden und folgerichtig der

Staat seinem Feinde eine solche Im-
munität nicht gewähren kann." Diese

Perfidie hat aber nichts genützt. Der
oberste Gerichtshof des Staates hat ent-

schieden: „Wenn es irgend etwas im
Lande gibt, über welches die Gerichte
keine Gewalt haben, so ist es der reli-
giöse Glaube des Volkes. Die katholi-
schen Schulen find öffentliche Wohlthii-
tigkcitsanstalten und dürfen deßhalb

nicht besteuert werden."
» »

Sollte der Herr Minister Frei seinen

alten Freunden von den „Basl. Nachr."

untreu geworden sein, und dafür seine

Berichte über amerikanische Vorgänge an

Herrn Redactor Joneli adressircn?

Man möchte es glauben, wenn man ans

der Feder dieses Letztern in der prote-

stantisch konservativen „Allg. Schw. Ztg."
vom letzten Samstag Nachstehendes liest,
das ganz wie eine Paraphrase des er

wähnten amerikanischen Spruches klingt:
„Ueberhaupt scheint es uns nicht Auf-

gäbe irgend einer Regierung im modernen
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Staat zu sein, als Religionsstifterin
oder als Neligionslehrerin aufzutreten.

Indem wir den Großen Rath und durch

diesen den Negierungsrath bestellen, haben

wir mit nichten im Sinne, diese Behör-
den zu Herren unseres Glaubens zu

machen. Wir beabsichtigen für die öffent-

liche Ordnung, für den Frieden unter
den Bürgern, für die Rechtssicherheit,

für Wege und Brücken, für Beleuchtung

und Bewässerung und dergleichen Dinge

mehr Fürsorge zu treffen. Aber was

unsern Glauben betrifft, so haben wir
weder dem Großen Rath noch dem Ne-

gierungsrath irgend einen Auftrag ge-

geben Nicht nur geht dem Regie-

rungsrathe jeder amtliche oder persönliche

Beruf, dem Volk die beste Religion zu

verschaffen, durchaus ab, sondern es ist

ihm im Gegentheil durch die bestehenden

Verfassungen des Bundes und der Kau--

tone jedes Eingreifen in dieser Hinsicht

anf's Entschiedenste untersagt. Denn

diese Verfassungen pcoclamiren vollkom-

mene Religionssicchett. Die am 18.

Juli 1870 (in Rom) verkündeten Grund-

sähe mögen noch so salsch sein, sie sind

durch unsere Verfassungen garantiri.
Denn niemand kann sagen, was unsere

Bundesverfassung schütze, sei ein Katholi-
cismns nach Kaiser Joseph's oder nach

Prälat Wessenberg's Art, nicht einer

nach Art der Jesuiten. Man wußte
bei der Revision der Bundesverfassung

sehr wohl, daß fortan die amtliche

katholische Religion keine andere sei, als

was unser Negierungsrath als Ultra
montanismus bezeichnet, und man hat

dieser Religion dennoch verfassungsmäßi-

gen Schutz zugesagt. Heißt es nun
nicht gegen den Sinn und Geist unserer

eigenen Gesetze und Verfassung an-

kämpfen, wenn eine Negierung darauf

ausgeht, wiederum eine rein protestait-

tische Bevölkerung in Basel zu schaffen,

wie eilte solche vor hundert Jahren da

war, wenn sie erklärt: „Wir wollen

nach Kräften verhindern, daß unsere

Stadt, einst eine Stätte der Reforma-

lion, ein Centrum ultramontaner Be-

strebungen werde.. .Bei einem Pri-
vatmann wäre das nicht nur durchaus

unverfänglich, sondern jeder Protestant,

nberbaupt jeder, der die Anschauungen

des 19. Jahrhunderts theilt könnte sich

nur darüber freuen. Anders verhält sich

aber die Sache, wenn eine Regierung
eine solche Sprache führt. Unsere Re-

giernngen sind nicht für Protestait-
ten da, sondern für Bürger."

» »

Müssen die Baslerfreunde unseres

Herrn Ambassadors in Washington nicht

peinlich davon überrascht sei», daß der

protestantisch eanservative Herr Pfarrer
Joneli allhier die politische Sprache der

„großen Schwesterrepnblik" nnvergleich-

lich correeter spricht als sie? —

Kirchen-Khromk.

Aus der Schweiz.
Diärese Basel. (Milgeth.) Im vi-

rsettzrium 1884 sind zwei Druckfehler

zu corrigiren, welche auffallen; nämlich

in: l^otsw. Zenernl., Seite 98, (Nr. 41),
3. Zeile, lies: Lpwowiitium, statt 8pt>

àlità, — und Seite 193, Zeile 9 von

oben, lies: kose statt IrB.
Vielleicht finden sich noch andere, da

Arbeitsüberfülle nur schnelle Durchsicht

gestaltete.

Luzcrn. Die Wirksamkeit des schönen

Vereins „zur Verherrlichung Jesu Christi
im hochhl. Altarssacramente und zur
Unterstützung dürftiger Kirchen" (Para-
m e n te n v e te i n) dehnt sich von Jahr
zu Jahr ans, wie aus nachstehendem

Verzeichniß der im Jahre 1883 vom

Verein angefertigten und verschenkten Para-
menten ersichtlich ist: 3 Chormäntel, 29

Meßgewänder nebst Zubehör, 3 Meß-
bnchnnterlagen, 5 Prediger-Stolen, 2

schwarze Stolen, 4 Ciborium-Mâiitelchen,
1 violette Bursa, 7 Alben, 6 Sakristan-
Chorhemden, 6 Ministranten Chorhemden,
2 schwarze Ministranten-Chorröcke, 1

Altartnch, 48 Corporate, 64 Pnrificato-
rien, 52 Humerale, 72 Handtücher, 26

gestickle Pallcn, 61 Unterpallen.
Die Gaben kamen ärmern Kirchen

nicht nur in 19 Schweizerkantonen, sondern

auch im Auslande zu gut, nämlich im

Fürstbisthum Trient, woselbst eine große

Anzahl von Kirchen durch Ueberschwem-

mung schweren Schaden gelitten hatten.

Der Jahresbericht „gedenkt dankbarst der

vielen und großen Wohlthaten, welche

der bisherige geistliche Vorstand unserer

Bruderschaft, Hochw. Herr Lpitalpfarrer
A. Schn y d er, derselbe» während der

Zeit ihres Bestehens erwiesen hat. Wolle
der liebe Gott dem nunmehrigen Chor

Herrn die Opfer reichlich vergelten, welche

er Ihm in der Fürsorge für so manche

arme Kirche gebracht hat! Dem neuen

geistlichen Vor stände, hochw. Herrn Spi
talpfarrer D older, empfehlen wir bei

diesem Anlaße mit vollstem Vertrauen
die Bestrebungen unseres Vereins."

Aargau. Laut „Grenzpost" erklärt der

im Gerüche des Altkatholicismus stehende

Hilfspriestcr Peter Greler: er sei s. Z.
vom „Cult'.isministerium" in Aarau

gegen seinen Willen und trotz Remon-

stralion einfach auf die zeitweise erledigte

altkathol. Pfarrei M. „c o m m a n d i r t"
worden. Wenn in Folge dessen das Odinm
des Altkatholicismus auf ihm laste, so

sei das die Schuld oer Regierung. Also

nur „Staatspastor"!

Basel. Ueber den „Erfolg unserer

kathol. Staats kirche schreibt die „Allg.
Schw. Ztg.": „Der römische Katholi-
cismns ist in Basel geduldet, soweit mail

ihn dulden muß; man genirt sich aller-

dings noch, ihm die von einer liberalere»

Zeit eingeräumte Kirche zu entziehen;

man richtet die Verfassung so ein, daß

er in die Stellung einer Privatreligions-
genossenschaft gedrängt wird; er ist arm

und muß seine Mitglieder anf's Blut

besteuern, um sein Leben zu fristen. Der

Altkatholicismus dagegen ist gehätschelt,

es wird ihm eine Kircbe neu hergerichtet,

eine Orgel aus Staatsmitteln gestiftet,

natürlich fehlt auch die Beheizung nicht,

nicht einmal der Schalldeckel an der Kanzel,

Pfarrer und Sigrist werden aus Staats-

mittein besoldet. Und was ist der Er-
^

folg? Hat sich der Goldregen des Bud-

gets als ein befruchtender Thau erwiese»?

Wir verrathen kein Geheimniß, wenn

wir sagen: der Altkatholicismus bleibt

stationär, und der bedrängte „Vaticanis-

mus", wie die Regierung ihn iieinit,

beweist so viel Glaubenskrast, daß

er den Bau einer neuen Kirche ohne
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die mindeste Staatsunterstütznng unter-
nimmt."

Schwhz. Der „Schweizer Pinsverein"
hat die HH, Gebr. Carl und Nieolaus
Benziger in Einsiedeln zum Weihnachts-
feste mit nachstehendem Anerkennung-
schreiben anf's Angenehmste überrascht:

„Tit. Es ist eine Aufgabe des

Schweizer Pinsvereins, die katholische Lit-
teratnr zu fördern. Das Central-Comite
erfüllt daher eine angenehme Pflicht, in-
dein es Ihnen seine volle Anerkennung
für Ihre Zeitschrift „Alte und Neue

Welt" ansspricht, durch welche dem Publi-
kum soviel Gutes und Schönes geboten

und in zwei Welttheilen in allen Kreisen
der menschlichen Gesellschaft sittliche Unter-
Haltung und gediegene Belehrung verbrei-
let wird. Ihnen, Tit., gebührt das

große Verdienst, daß Sie zuerst eine

größere rllnstrirte Zeitschrift in katholischer

Richtung gegründet und dieselbe bereits

während 18 Jahren durch Inhalt und

Ausstattung auf einem den Bedürfnissen
unserer Zeit entsprechenden Höhepunkt er

halten haben.

Die Schweiz darf stolz darauf sein,

daß sie auf ihrem heimatlichen Boden

ein Institut besitzt, welches der Ausführung
eines solchen großartigen Unternehmens
gewachsen ist, und welebes dem seit Jahr-
Hunderten für katholische Literatur thä-
tigen Einsiedeln einen neuen Glanz ver-

leiht.

Indem das Central-Comite in Aner-
kennung dieser Ihrer Verdienste die Ehre
hat, Ihnen die große silberne Piusvereins-
Medaille zu übersenden, ersucht es Sie,
hierein eine Aufmunterung zur nnent-

wegten Fortsetzung Ihres Werkes zu fin-
den. Gott segne Sie!

Lnzern, 24. December 1883.

Schweizer-Pinsverein.
Im Auftrage des Engeren Central-Comite:

Der Vorstand: Gf. Scherer-Boccard.

Freiburg. Cardinal Caverot, Erz-
bischof von Lyon, der am 18. Abends
U) Uhr in Freiburg eingetroffen, ist
letzten Dienstag Morgen wieder abgereist.
Äei seiner Ankunft ward er von Msgr.
Mermillod und den dichtgedrängten Volks-

schaaren am Bahnhof begrüßt, worauf
die beiden Prälaten, unter dem Donner
der Geschütze und dem Glockengeläute des

Domes, durch die von zahllosen Fackeln

taghell beleuchteten Straßen nach dem

Bischofspalaste fuhren.
Trotz seiner 78 Jahre und der Er-

müdnng durch die Nomfahrt benützte der

hohe Kirchenfürst seinen beinahe vier-

tägigen Aufenthalt in Freiburg zu gottes-
dienstlichen Functionen, zum Besuche der

kirchlichen Anstalten, zahlreichen Audieu-

zen zc. ; die ganze Bevölkerung aber be-

wies auch bei diesem Anlaße durch die

rührendsten Kundgebungen ihren kirchli-
chen Sinn.

Rom. Die Herausgabe der Gesammt-
werke des hl. Thomas von Aqnm
(unter Leitung des Generals der Domini-
caner und des Cardinals Zigliara) wie

derjenigen des hl. B o n aventn r a

(unter?. Jeiler, einem deutschen Francis-
caner) schreitet rüstig vorwärts. — In
den vatikanischen Archiven stehen den

Gelehrten, durch die hochherzige Ver-
fügnng Leo's XIII., alle Actenstücke
bis 1815 zur Einsicht offen, und prote-
stantische wie katholische Forscher machen

gegenwärtig von den erschlossenen wissen-

schaftlichen Schätzen und dem Zuvor-
kommen der beiden Archivare Denifle
und Tosti den ausgiebigsten Gebrauch.
Cardinal Hergenröther setzt Hefele's be-

rühmte Conciliengeschichte fort.

Italien. Die römischen Blätter, so-

weit sie der Monarchie ergeben sind,
machen viel Aufhebens von der bedaner-

lichen Thatsache, daß die zum Grabe
Victor Emannels ziehenden „nationalen
Pilger" in verschiedenen Städten der

Nomagna von den Republikanern und

Socialisten insultirt, mit Steinwürfen
angegriffen und daß sogar versucht wor-
den, einen Eisenbahnzug mit „Pilgern"
in die Luft zu sprengen. Mit Recht be

tonen dem gegenüber die katholischen

Blätter, diese Entrüstung komme etwas

pät, denn wiederholt seien katholische

Pilger, welche zum Vatican zogen, von
den Jtalianissimi verhöhnt und thatsäch-

lich mißhandelt worden, ohne daß die

iberale Presse dafür ein tadelndes Wort

gefunden habe, und der «Oss. Hom.»

ruft den liberalen Machthabern zu : „Sucht
das Unheil in dem Atheismus, den ihr
in den Schulen eingeführt; in der schlech-

ten Presse, der keinerlei Autorität heilig
ist; in der Auflösung der Familie, die

euer Werk ist, und endlich in dem gou-
vernementalen Socialismus, den ihr prac-
icirt und vor dem selbst das Privat-

eigeuthnm nicht sicher ist."

Deutschland. Am 17. zeigte der Platz
des Abg. Dr. Windthorst in der preußi-
schen Kammer einen ungewöhnlichen
Anblick: eine reiche Sammlung von

Blumenbouquets war dort aufgethürmt,
und eine Dedication in Form eines

Chronikunis drückte dem verehrten Führer
des Centrums zum 72. Geburtstage die

Wünsche der Parteigenossen aus.

Nachdem die Kammerdebatte vom

18. und 19. in Berlin, wie zum voraus

erwartet worden, mit Ablehnung des

„Antrages Reichensperger" (auf Wieder-

einführung der frühern, die Selbst-
stän dig keit der Protestant, und der

kathol. Kirche garantirenden Verfassungs-

artikel) geendet, hat Windthorst schon

am 22. den Autrag auf Aufhebung
des s o g. S p e r r g e s e tz e s (in allen

preußischen Diöceseu) eingebracht. Der

Antrag lautet : „Das Gesetz vom 22. April
1875, betreffend die Einstellung der

Leistungen aus Staatsmitteln für die

römisch katholischen Bisthümer und Geist-

lichen tritt mit dem 1. Mai 1884 außer

Wirksamkeit."
Auf die obenerwähnte Debatte, bei

welcher sich die katholischen Führer wieder

glänzend bewährt haben, werden wir noch

zurückkommen. Vorläufig nur zwei Worte
über Zweck und Erfolg der Debatte.

1. Zweck. Denselben haben wir schon

vor bald 2 Monaten, in unserm Leit-

artikel „Zur Klärung der kirchenpoliti-
chen Situation" (Nr. 49 der „Schw.

K.-Ztg." 1883, S. 387) ausführlich
besprochen. Die vor 9 Jahren aufge-

hobeuen Art. 15, 16 und 18 der preuß.

Verfassung sollten wieder hergestellt, und

damit die kirchlichen Rechte des kathol.
Volkes nicht nur theilweise durch

Gelegenheits-G e s e tz e, sondern ganz
und zwar g r u n d re ch tl i ch (in der
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Verfassung selbst) anerkannt werden. Das

war ver formelle Zweck des „An-
träges Neichensperger." Daß derselbe

zur Stunde noch nicht erreicht werden

könne, darüber waren die Centruinsführer
wohl dnrckans im Klaren. Allein aus

taclischen Gründen mußten sie vorgehen.

Durch einige Concessionen halte die Ne-

gierung den Glauben zu verbreiten ge

sucht, sie wolle die Hierarchie und damit
die Seelsorge wieder herstellen, und nach'

siens werde auf diesem Wege Alles in

Ordnung gebracht werden. Allein ans

die Lösung der 3 Grund- und Kern-
fragen — Freiheit und Selbstständigkeit
der Kirche in Erziehung, An-
stelln n g und Leitung des Clerus

— hatte sie sich nock gar nicht einge-

lassen und schien sie sich auch gar nicht
einlassen zu wollen, so daß eine „V e r-
s n m p f u n g d es Cultu r k a m p fes"
drohte, d. h. ein gefährlicher Scheinfriede,
bei welchem, weil die bisherige Nothlage
des der Seelsorge beraubten Volkes eini-

germaßen gemildert worden, der Cultur-
kämpf beseitigt erscheinen konnte, obwohl
alles kirchliche Leben thatsächlich nur von
Staats Gnaden abhing. Vor dieser Ge-

fahr mußte dem katholischen Volk das

Auge geöffnet und die Negierung genö-

lhigt werden, offen vor dem Volke zu
bekennen, ob sie, durch grundrechtliche

Wahrung der kirchlichen Freiheit, den

Culturkampf ernstlich und ehrlich ein für
alle Mal beseitigen wolle, oder nicht. In
dieser Beziehung war der

2. Erfolg der Centrnmsführer ein

vollständiger. Im Namen der Regie-

rung halte der Cnltnsminister Goßler
erklärt, nicht nur könne von einer Be-

gnadigung der Erzbischöfe Melchers und

Ledochowski „niemals" die Rede sein,

sondern die Regierung werde auch einer

grnndrechtlichen Forderung der Freiheit
und Selbstständigkeit der Kirche ihre
Anerkennung versagen, da sie das Recht

des Staates, selbstständig und einseitig
seine Stellung zur Kirche und zu den

Konfessionen durch Staatsgesetze
und nach Convenienz des Staa-
t e s zuordnen, niemals preisgeben werde.

Dieser Auffassung von der Staatsomni-
Potenz auch in kirchlichen Dingen haben
nicht nur die liberalen Parteien, sondern

''

leider auch die protestantisch-conservative

Fraction, durch Ablehnung des „Antra-
ges Reichensperger", gewissermaßen ihre

Zustimmung ertheilt, die preußi-
sehen Katholiken aber wissen
nun, was ihnen — namentlich
auch im Hinblick auf die
nächsten Wahlen — zu wissen
n o t h w e n d i g w a r, a u f ' s d eut-
lichste. Das ist der materielle Erfolg
der Debatte vom 18. und 1!). Jänner.

Der preuß. „Staats-Anz." vom

Mittwoch Abend meldet: „Durch Aller-
höchste Ordre vom 21. Januar ist der

Bischof Johann Bernard Brinkmann,
gegen welchen durch gerichtliches Urtheil
vom 8. März 1876 ans Entlassung aus
dem Amte als Bischof von Münster er-
kannt ist, begnadigt worden. In Folge
dessen ist die Wiederaufnahme der einge-

stellten Staatsleistnngen für diese Diö-
cese, und zwar vom l. Januar d. I.
ab, erfolgt." — Ein Telegramm aus

Münster von Mittwoch Abend lautet:
„Großer Jubel! Herrlichster Fahnen-
schmuck! Alle Glocken läuten!" —

« Das Centralorgan der deutschen

Altkatholiken, der „Deutsche Merkur",
ist wegen der Rückgabe der Kirchen in
Säckingen, Thiengen und Mundelfingen
an die Nömischkatholischen, ans den b a-
d i schen Liberalismus sehr bös zu spre-

chen, und ergeht sich in harten Anklagen

gegen die Kammer, das Ministerium und
den Großherzog. Den Altkatholiken seien

zuerst die Sammetpsötchen und dann die

Krallen gezeigt worden. Zuletzt läßt das

Blatt noch Redensarten los, wie: „voll-
ständige Verbindung des Fürsten mit dem

Papst," „Gewaltthat," „Willküract,"
„seit länger als 10 Jahre erduldete Lei-

den der Altkatholiken." — Wo bleibt
da die gerühmte Staatstreue?!

Frankreich. Im Hinblick ans die

drohende Haltung der c. 100,000 ver-

dienstlosen Arbeiter in Paris ruft der

-Figaro» vom letzten Mittwoch den

Ministern zu: „Dem Kopfe der Na-
tion habt ihr durch heuchlerische Gesetze

das Ideale genommen, dem Herzen
habt ihr den Glauben geraubt, doch der

Magen läßt sich nicht wie der Kopf

und das Herz durch Sophistereien be-

thören. Den Kopf und das Herz habt

ihr schon gegen ench; verfeindet ihr euch

noch den Magen: was bleibt euch da

übrig? Hat das Erbrechen der Klöster
und die Vertreibung der Ordenspersonen

denen, die hungern, etwa Brod verschafft?

Haben die Unterdrückung cer Militär
geistlichen, die Verweltlichung der Schule»

und Hospitäler und alle Vexalionen gegen

den Clerus den armen Teufeln genützt?

Und werden alle andern Maßregel» un-
serer tiefsinnigen Politiker: die Heran-

ziebnng der Seminaristen zum Militär-
dienst, die Zurücknahme der dem Cultus
überwicsenen Gebäude sowie die Tren-

nnng von Kirche und Staat, eine He-

bnng der nationalen Production und des

Volkswohlstandes zur Folge haben?"

Belgien. In den letzten 1 Jahren

hat das katholische Belgien über 60 Mill,
für G r ü n dung freier katholischer

Schulen geopfert, während deren U n ter-
Haltung jährlich noch ca. 6 Mill,
erforderte.

Amerika. Dem „Pionier" von James

town zufolge hat Bischof Martin
Marty sich entschlossen, den Sitz des

apostol. Vicariates von Dakota in die

Stadt Jamestown zu verlegen und da-

selbst ein bischöfliches Seminar zu grün-

den. Für Süd-Dakota soll eine zweite

Diöcese mit dem Sitz zu Mitchel errich-

tet werden.

Offene Korrespondenz.

In letzter Nummer, S. 19, Spaltes
Zeile 15 von oben, nach -Lexis gem-
bus» ist einzuschalten: »à Me euM-
H»e Uàae ,<àe e«»à eeieMakae.«

— Eine längere Abhandlung über

„die Ablaßbulle Leo's X. vom 14. Sept.

1517" mußten wir für die nächste

Nummer zurücklegen, um sie mit einem

Male ganz zu bringen.

— Das „Pastoralblatt" erscheint am

2. Februar.
X. Das Slilleschweigen des Blattes

in easu finden wir ganz correct.
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XVIII. 14. Lor. 3. lit ill virootorio.
In Vo8p. ml lià^nl Xnt. 0 Hoot. Lomm. 8eq.

kit 88. Lauotini ot dovitm Rlll.
xix. 13. Lor. 6. vtlio. votiv. do Va58iono Vvmini so

koliis noviss.) somià. 9. V. do 88. Laust. ot

dovit. quorum Lomm. ail Laud. 8?. ml I'rim. V?.—
In Ulissa (inter Nissas Votiv.) (Al. 2. or. do 88. Laust,
otdovit. 3. or. X. ounot. vrsek. do Lruoe. (1. r.

Vssp. a (lap. à soq. Lomm prkoo. 3?. (absq.
Lommom. v. III. V.) D? (1. a.

xxi. 17. î Dom in LsxllA. ^ Ut iu virootorio.
In Vosp. Lomm. 8oq. ot 8. 8imoonis Lp. Nr. 3?.

xxii. 18. Lor. 2. vtlio. Votiv. >Io 88. Xu^olis so loliis
novi88.) somià. 9. V. do 8 8imoono, oujus Lomm.
a«I s^auii. 3?. — In ülissa sintor Nissas votiv.I
(Al. 2. or. do 8. 8imoono, 3. or. ^ ounot. L. a.

Vosp. >1« 8oq. àuxl. Lomm. prmo. D?. L. r.
xxili. 19. Lor. 3. — lit in virootorio.

In Vosp. Lomm. 8. dosopd so 1. Vosp. vtlioii
votiv. o.jusd.).

xxiv. 20. Lor. 4. 0llio votiv. do 8. dosopd, 8ponso
v. N. V. (o koliis novi88.) somià. 8?. somi88a

invocations 8. dosopd. — In lilissa sfol. noviss.)
<A1. 2. or. ^ ounot. somi88o nomine 8. dosopd),
3. or. ad lidit. 4. or. pro?apa: Dons omnium
ààolium. sod Xnnivsrs. Ltroat. 33. D. X.
Doonis v?. XIII.) 0. a.

Vo8p. do 8oq. àuxl. Lomm. prmo. 0. r.
xxviii. 23. (24.) Lor. 2. 8. Ilatlriso X.xost. lit in vi-

rootorio.
In Vo8p. Lomm. 8oq.

xxix. 26. s23.) Lor. 3. vtlio. votiv. do 38. Xpostoiis so

loiiis novi88.) somià. 3?. — In Nissa (toi. novi88.)
(Al. áD. vreet'. do Xpost. 0. r.

In Vo8p. Lomm. 8. lllar^aritm sdo Lortona)
?oonit. (in mod. 8impl.) (8p>. vrov. vol. Xpp.
p. v.) 3x.

m 29. (28.) Lor. 6. 33. 3xinoso Ooronso D. Hi
à. O. lit in virootorio.

In Vo8p. Lomm. 8eq. ot 8. duliaui, ao Lor. D?

IV. 1. 8add. vtlio. votiv. do Immaoul. tionooptiono
v. U. V. sin app. v.) somià. VV. I. Xoot.

8orxons. VV. II. st III. Xoot. o II. dis intr.
0ot. 9. V. do Lv. Lor. ou)us Lomm. ad Land. 8?.
(omiaaa invocations L. A. V.) Xd ?rim. V?. —

v.

Vl.

XV.

XVI.

tun» Ute».

In llissa snov. od. vol. Xpp. v.) (Al. 2. or.
Lor. 3. or. do 8pir. 8- vriot'. v. A. V. Dt to in
Llonooxt. Immaoul. in Lino Lv. Vor. 0. a.

Vosp. a 0ap. do 8oq. vow. Lomm. prmo. 3?.
sowi88a invoc. IZ. >1. V.) 0. vi.

2. s Dom. I. in ÂuaàraA. — lit in virootorio.
In Vo8p. >Io voui. Lomm. soq. 3?.

3. p>r. 2. vtlio Votiv. ilo 88. Xn^eli8 se tolii8.

novi88.) somià VV. I. Xoct. Dooo o^o. 9. V.

do Kv. ?or. oujii8 voinni. ad vaud. 3?. — In

Nisoa (inter Ni88S8 Votiv.) (Al. 2. or. ?er. 3. or. H.

ounot. 4. or. pro vapa sod Xnnivers. 0oron»tinni8
88. v. X. Vooni8 vv. XIII.) in tins vv. l'or. 0. a.

Vo8p. a tiap. do 8oq. vonim. prs>c. ot li'or. ac

8. Vueii ?ap. Z-lr. 8?. 0. a.

12. I^or. 4. 8. Vro^orii l illaxni). lit in Virootorio.
In Vs8p. ad AlaFnI. Vnt. D Doot. Lomm.

8sq. ot ?or. D?.
13. ?sr. 3. vtlio. Votiv. do 88 Lncdsristiai 8»cra>

wontu. (8pl. Vrov.) somià. VV. I. Xoct. Llon-
voniontivus. 9. V. do Lv. Lor. ou.juo Lomm.

ad Vaud. 8?. ad vrim. V?. — In à-Ii88» (inter
Äi88a8 Votiv.) (Al. 2. or. Lor. 3. or. H. ounot.
vreek. <Io Xativ. vni. in tine Lv. Lor. L. a.

Vo8p. do 8oq. àupl Lomm. prseo. et Lor. L. r.
14. Lor. 6. 88. 8inàonis D. X à. O. lit in

virootorio.
In Vo8p. Lomm. 8oq. st Lor. D?.

xviu. 13. 8abd. vtlio. Votiv. do Immaoul. Lonosptiono
v. N. V. (in Xpp. v. v.) somià. vv. I. Xoot.

3orxons. VL. II. ot III. Xoot. e III. dis inlr.
Lot. 9. V. do Lv. Lor. ou)u8 Lomm. ad Land. 3?.
(omi88a invocations v. ^1. V.) Xd Lrim. V?. —
In Hli88» (reo. edit, vol Xpp. L. L.) (Al. 2. or.
Lor. 3. or do 8pir 8. In 8sor. die. c^unm in
commemorations Immaoul. Lloncoxtionis.
vrsol. ö. N. V. Dt to in Lîonooxt. Immaoul.
in tins Lv. Lor. L. a.

Vo8p. a Lap. do seq. vom Lomm. pi'koo. 8?.
somi88â iuvoo. L. ül. V.) L. vi.

xxviii. 23. Lor. 3. X.nnuntiatio D. Al V. lit in vi-
rootorio.

In Vo8p. Lomm. 8oq ot Lor.

xxix. 26. Lor. 4. vtlio. Votiv. do 8. dooopk, 8pon8a U. ill. V.

so Io1ii8 novi88.) somià. vv. I. Xoot. I^itur
losoxli. 9. V. do Lv. Lor. onM Lomm. ad

Land. 3?. somi88a invocations 8. dosopk. — la

XVII.
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lun» Mes.
Niss» (fol. noviss.) (Al. 2. or. ?sr. 3. or. vimot.
(omisso nomme 8. losepk), in 6ns kv. ki'or. ti. à.

Vssp. k V»p. 6s seq. Vomm. preeo. st ?sr. 3?.
(omiss» invoo. 8. 6osvpk) v? V. ».

.XXX. 27. ?er. 3. (Me. Votiv. 6e 88. lluetisristies 8»-

or»msnto. (8pl. vrsv.) somiâ. VV. l. Xoot. von-
voriislitiilzus. 9. V. 6s Lv. ?sr. ou.jus vomni.
»6 Vsucl. 3?. »6 ?rim. V?. — Ir> Aiss» (inter
Niss»s Votiv.) (Al. 2. or. ?sr. 3. or. ^ ounot.
vreek. 6e Xàtiv. vni. in tins Lv. k'er. L. ».

Vesp. 6s ssq. âaxl. vomm. preeo. st ?er d. r.
1 28 ?sr. K. vroìiosiss. 3s.QAuiriis v. X. 5. O.

Ht in virsotorio.
In Vesp. vomw. ssq. st ?sr. v?.

11. 29. 8»bb. (M». Votiv. 6s Immaoul. vonospt. L. A. V.

(in Xpp. v.) somiâ. vv. I. Xoet. 3orx>oris
VV. II. et III. Xoot. s III. 6is int'r. Vot. 9. V. ils
Lv. ?sr. ou.jus Vomm. »6 V»u6. 8?. (omissiì in-
vookitioos L. U. V. > »6 vriw. V?. — In liliss»
(reo. s6. vsl Xpp. k.) (Al. 2. or. ?sr. 3. or.
6s 8pir. 8. In 8sor. 6io. czuom in oommo-
morntiono Immaoul Oouooxtiouis. vices.

IV N. V. vì ts à Oouooxt!. Immaoul. in

6ns Lv. ?sr. L. ».

Vesp. » v«p. 6s vom. ssq. Vomm. preeo. X6
vomplst. vro. v. vl. K. l

Failli»».
xiv. 3. -j- vom. I. x. vont. ?osì. 88. Airiuitatà

lit in virsstorio.
In Vesp. vomm. vom. et ssq. »0. 88. vrimi et

?slioi»ni àlU.
xv. 9. ?er. 2. Vkkio. Votiv. 6e 88. Xn^slis (e koliis

noviss.) somiâ. 9 V (6usb. in un. .junot.) 6e

88. vriwo et I?slioi»no, quorum Vomm. »6 V»u6.

8?. — In Mss» (inter Nissas Votiv.) (AI. 2. or.
6e 88. Usrtxrib. 3. or. X. ouuot. v. ».

Vesp. » Vap. 6s ssq. vomm. preeo. 3?. v. ».

xxvm 22. f vom. III. p. ?sut. De s», lit in vi-
reetorio.

In Vesp. 6s vom. Vomm ssq. 3?.
xxix. 23. lier. 2. vkkio. Votiv. 6s 88. Xn^slis (s koliis

noviss.) somiâ. 9. v. 6s Lv. Vi^. 8. 6o»nnis

Lspt. ou,jus vomm. (Xnt. st s I?sr. II. in ?s»lt.
or. pr.) »6 V»u6. 3?. — In Aissa (inter Nissus

Votiv.) (Al. 2. or. 60 ViK. A or. ^ ouuot. in
Uns KvanA. Vix. v. ».

Vesp. 6e seq. âupl. sine vomm. v .».

xiu.
Fallu».

6. -s vom. V. x. vont. — ?osì. vroìiosiss.
8auUuiuis v. X. â v. lit in virsotorio.

luv» Mes.
In Vesp. vomm. 6isi Votsv. 88. Xpostol. et

vom. »0. seq.
xiV. 7. ?sr. 2. vklìo. Votiv. 6s 88. Xn^slis (s koliis

noviss.) somiâ. VV. I. Xoot. s vom. press. 8?.—
In llliss» (inter Nissss Votiv.) (Al. XV. V. s.

Vesp. » v»p. 6s seq. Vvmn. î. st Xnt. ml

üllxuk. pr. vomm. preeo. 3?. In 3ukkr»^. k. A.V
srit î. VÎUHsrs mo 1s.uàs.rs to, ut in ?estis

v. N. V. per snnum. v. a.

xvii. 19. Il'er. 3. 88. 8eptem ?r»trum. lit in virsotorio.

Vesp. » vap. 6e seq. vomm. preeo. sr 8. vü (l.)
vap. Ur. V. r.

xviii. II. Ver. 6. vtlîo. Votiv. 6e vsssione v. kl. 6 9.

(s koliis noviss.) somiâ. 9. V. 6e 8. ?io, ouM
vomw. »6 V»u6. 8?. ^.6 ?rim. V?. ^ In Aisse

(inter Nissss Votiv.) (Al. 2. or. lis 8. ?io 3. or.

^ ormoti. vrsok. 6e Vruoe. V. r.

Vesp. 6e seq. àpl. vomm. press. »0 88. àboris
et k'eliois N>I. 3?. v. ».

29. ?er. 3. 8. Aurtlue Vir^. lit in virsotorio.

Vesp. » (i»p. 6s ssq. vomm. press, st 88. L.d6on

st 8snnsn UN. 3?. v. s.

30. ?er. 4. 0Mo. Votiv. 6e 8. -losspti, 8ponsn

L. N. V. (s koliis noviss.) somiâ. 9. V. 6e

88. ^t>6on et 8ennen, quorum Vomm. »6 V»u6. 8?.

(owiss» invooutions 8. -losepli. — In Ujss» (kol.

noviss.) 2. or. «le 88. N»rt>rib. 3. or. ormot.

(omisso nomine 8. .losepìi) V. ».

Vesp. 6s ssq. âupl. Vomm. preeo. V. ».

VI

VII.

VII.

VIII.

IX.

X.

4>«t<»l»«r.

5 vom. XXI. p. vent. — vàooiniuw26.

L. Iâ. V. lit in virsotorio.
In Vesp. vomm. vom. et ssq.

27. ?er. 2. vkkio. Votiv. 6s 88. Xn^slis (s koliis

noviss.) somiâ. 9. V. 6s Vv. Vi^. 88. 8imooi8

et 6u6ss Xp. ouMs (Xnt. st 6s ?er. II. w

?s»It. or. pr.) Vomm. »6 V»u6. 8?. — In Uisse

(inter iilissss Votiv.) (Al. 2. or. 6s ViA. 3. or.

X. Limot!. in Une Lv. Viss. v. ».

Vssp. 6e ssq. âuxl. v. r.

28. ?sr. 3. 38. 8imcmis st luàso Xpost.
lit in virsotorio.

In Vssp. Vomw. ssq.

29. ?sr. 4. vkkio. Votiv. 6s 8. iosepti, 8pooso

L. N. V. (g koliis noviss.) somiâ. 3?. (omisss

invocations 8. iosspk.) — In Niss» (kol. noviss.)

(Al. 2. or. X. ormoî. (omisso uomins 8. 6osspd

3. or. X6 lidit. V. ».

Vssp. »V»p. cls ssq. vomm. prsso. 3?. v?. V
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Aerschiedenes.

Eine Narrrnblüthc wird das Christen-
lhnm genannt im „B u n d" vom 48. Dez.

î abhin (Feuilleton von Widmann). So
weit hätte sich also der schweizerische

Liberalismus, wenigstens in seinen Wort-
sichrer», entwickelt. — — Und trotzdem

soll es »och katholische Prediger geben,
die es sûr inopportun halten, auf der

Kanzel ein entschiedenes, klares Wort
gegen diesen.Liberalismus" und seine

Organe zu sprechen! —

Das „Staatsgewifsrn". Im letzten

November wurde in Innsbruck der k. k.

Neservelieutenant Joseph Hintner vom
' Korpsstudent und Lieutenant Mörl,

wegen vermeintlicher Beleidigung, auf
„schwere Waffen" gefordert. Ersterer kam

der Forderung nicht nach, „weil ihm das

sein katholischer Glaube, seine Vernunft
und seine Ueberzeugung verbiete und weil
das Duell auch durch das Civil- und

Militärstrafgesetz verpönt sei." — Wegen

dieser Weigerung, und nur deswegen

wurde Hintner durch Spruch des miti-
täuschen Chrenraihes in Innsbruck vom

ll. Jänner seiner militärischen Charge

verlurstig erklärt. — Das Österreich.

Civil- und Militärgesetz bestraft das

„Verbrechen des Zweikampfes", und die

militärischen Autoritäten bestrasen das

Unterlassen dieses Verbrechens, —

ganz wie in Preußen im Fall Schmiesing-
Kerssenbrock!

Literarisches.
4. In Nr. 48 v. I. haben wir das,

bei Herder in Freiburg erschienene

neue „Negelbüchlein des III. Ordens"
kurz besprochen. Auch K i rchh e i m

w Mainz bietet den Candidalen und
Mitgliedern des III. Ordens ein „Neue-
stcs Negelbüchlein", das bereits in 4. Auf
iage vorliegt. (320 S. gebunden, à

Pfg.) Dasselbe enthält die Geschichte
des Ordens, die päpstliche Constitution
bom 30. Mai l. I., die Regel, die Ab-
lasse, Privilegien und das Ceremoniale
des Ordens nebst einer reichen Auswahl
bon Andachten mit Einschluß der mcu
riauischen Tagzeiten.

2. Wenige Monate vor seinem Hin-
scheiden hat der Gründer des „Gebets-
Apostolates", Namiere, mit den freund-
lichsten Worten ein Büchlein approbirl,
welches die Mitglieder des „Gebets-Apo-
stolates" in Deutschland und in der

Schweiz mir Freuden begrüßen werden:
das von Franz Hattler, 8. ch, be

arbeitete „Handbüchlcin des Gebets-
Apostolates in Vereinigung mit dem hl.
Herzen Jesu" (Innsbruck, Nanch, 236 S.).
In 7 Hanptstücken werden hier die neuen

Statute», das Wesen, die „Uebung,"
die Ablässe und die innere Einrichtung
des Apostolates besprochen, und denjenigen,
welche den Apostolat einführen wollen
oder ihn leiten, die nothwendigen Beleh-

rungen ertheilt.
3. Im „Marianijchrn Kirchenjahr"

hat ein Mitglied des Kapuzinerordens es

unternommen, den Marianischen Festkreis,
mit seinen 31 theils allgemeinen, theils
in einzelnen Diöcesen gefeierten Mutter-
goitesfesten, in einem einzigen
B n ch e zu sammeln, um den Ver-
ehrern Mariens das Eingehen in den

strengkirchlichen Sinn und Geist des

Mariencnltcs zu erleichtern. Für jedes
der 31 Feste werden 4. eine Betrachtung,
2. specielle Tngendübungen, 3. mehrere
Gebete und 4. eine marianische Festlila
nei geboten: ein reicher und w o h l-

geordneter Lehr- und Er-
b a u u n g s st o f f! Das Buch ist zu
Ende des letzten Jahres bei Kirchheim
in Mainz erschienen (724 Seiten,
Preis

4. Speziell jenen Verehrern Mariens
gewidmet, welche des von ihr erwählten
Gnadenortes in Lourdes mit besonderm

Vertrauen gedenken, ist die von M.
Meschlcr, 8. 4., geschriebene „Novene zu
U. L. F. von Lourdes." 5. Auflage.
Der geschichtliche Stoss ist theils dem

bekannten Werke Lasserre's („Unsere
liebe Frau von Lourdes", deutsch von

Hoffmann. Herder, Freiburg), theils
den »ànitles tle Doui'tles» entnommen,
und demselben ein „Anhang gebränchli-

cher Gebete" beigegeben. 225 S. Mark
1. 50. Herder, Freiburg.

5. Von dem, bei Herder als 7. Theil
der „Ascetischen Bibliothek" (Erste Serie)
erschienenen klassischen Buche „Der Weg

zum innern Frieden" von Lehen. 8.4.,
deutsch von I. vrucker, 8. 4., liegt
bereits die 9. Auflage vor: Beweis, daß

diese „Zusammenstellung des Beste»,
was von frommen und gotterleuchteten
Männern über die Erlangung und Be-

Währung des innern Friedens geschrieben

worden", auch in weitesten Kreisen als
solche erkannt und anerkannt worden ist!
In 4 Theilen handelt das Buch: 4. von
der Ergebung in die Fügnilgen der gött-
lichen Vorsehung; 2. von der wahren
Frömmigkeit; 3. von den Mittel», bei

seinen geistigen Gebrechen den Frieden

zu bewahren und 4. von den Skrupeln.
Die im „Anhang" ertheilten Belehrun-
gen über „sechs Gebetsweisen" (Belrach-
tung, Beschauung. betrachtende Gewissens-
erforschnng, erwägende geistliche Lesung,
erwägendes mündliches Gebet, Exercitien)
sind eine höchst werthvolle Beigabe. —
454 S. M. 2. 25.

6. Zum Schlüsse erwähnen wir noch

ein Flugblältchen, „Alban Stolz nach

seinen Schriften", von llr. I. Mayer-
hofcr — ein mit außergewöhnlichem Ge-
sckick und Knnstfleiß zusammengestelltes

Mosaikbild, aus welchem die herrliche
Gestalt des unvergeßlichen Mannes in
einer Art Selbstbiographie uns entgegen-
tritt. Wir erinnern uns nicht, je auf
42 Seiten eine solche Fülle biographischen

Stoffes in solcher Formvollendung ge-

funden zu haben. Herder, Freiburg,
20 Pfg.

Personal Chronik.
Schwyz. Ueber den am 46. versterbe-

neu Senior des Priesterkapitels Schwpz,
hochw. Pf. Maurus Juglin, wird
uns geschrieben: Herr Jnglin, seit mehr
als 50 Jahren Priester, war zuerst

Kaplan in Rothenthnrm und im Kloster
Muotathal, 40 Jahre lang Pfarrer in
Wollcrau und während der letzten 20
Jahre Pfarrer in Sattel. Zwei
Jahre lang, 4849 bis 4854, hatte er
die Stelle eines Hilfspriesters im Aargau
bekleidet, k. I.

St. Gallen. Am 23. starb hochw.

Martin D u g g elin, Pf. von Wangs,
m 44. Altersjahre.

>

s.
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Inländische Mission.
». Grwohnlichr Beitrage pro !882 ìr 1883.

Fr Et.

Ueberirag laut Nr. 2: 1032 95
Aus der Pfarrei Rorschach 175 —

„ „ „ Rieden 25 —
„ „ „ Nickenbach

(Luzern) 38 —

„ » Grezenbach 16 —

„ „ Walde 5 60

„ „ Aesch 20 -Von einem Priester in Soloth. 100 —

„ Ungenannt aus dem Kant.
Schwyz 150 —

Aus der Pfarrei Basel 392 50
Vom löbl. Schwestern-Institut

Jngenbohl 20 —

1975 05
b. Außerordentliche Beitrage,

ssrüker MissionSfond l
Uebertrag laut Nr. 2*): i750 —

Vergabung von I. D. in L.

Nutznießung vorbehalten 600 —
Von Ungenannt aus dem Kant.

Schwyz 100 —
2450 -

Der Kassier der inland. Mission:
Pfeisfer-Elmiger in Luzern.

Irrigerweise wurde das Legat von hochw.
Hrn. Pfarrer Stöckli sel. in Escholzmatt mit
Fr. 799 statt Fr. ôOl) angegeben, daher betragt
der Uebertrag nur Fr. 1739 statt Fr. 1950

Uei der Expedition eingegangen:
F>. Ct.

Aus der Pf. Gurmels (Freiburg) :

1 für die inland. Mission 10 —
2. für die Kirche in Basel 5 -

Unübertreffliches °

Mittet gegen Hl'iedsucht
und äußere Uerkiiltung.

Dieses, durch vieljährige Erfahrung sehr gesuchte
und beliebte Mittel ist tus beute das Einzige,
welches leichte Uebel sosort, hartnäckige, lange
angestandene, bei Gebrauch von mindestens einer
Doppel-Dosis innert 4—8 Tagen heilt. Preis
einer Dosis mit Gebrauchsanweisung Fr. l.dt).,
einer Doppel-Dosis Fr. 3. — Viele Hundert
ächte Zeugnisse von Geheilten ans verschiede-
neu Ländern ist im Falle vorzuweisen der Ver-
fertiger und Versender

Balth. Amstalden in Garnen
(Obwaloen-).

Zeugniß.
Unterzeichneter bezeugt hiemit, daß das Glied-

suchtmittel von Hrn. Balth. Amstalden in Sar-
nen ein äußerst wohlthätig wirkendes Gemisch
von außschließlichen offiziellen, d. h. in den

Apotheken gebräuchlichen und vorgeschriebenen,
heilsamen Essenzen ist.

Luzern, im Sept. 1883.
O. Sttidter, Apotheker.

t Kirche» - Druaten - Handlung
î von Jos. Mber, Kofsigrist in Luzern
à empfiehlt sein Lager in allen Sorten Stoffen für Kirchenkleider und auchî fertigen Paramrntcn ; auch aile Sorten Kirchenmctallgefijfse. Stoffe, Para-â menlen und Metallgesässe sind von gar vielen Sorten und in großer Aus-

^ Wahl vorräthig. Reparaturen in obiges Fach eingehender Artikel werden

à gerne und billig besorgt. 4^

5

Im Verlage des Unterzeichnete» sind soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen
zu beziehen:

Surin, Jean Joseph, 8oe. I., Meöer die ^5iebe zu Kott
Ans dem Fra >zösochen übersetzt von Friedrich Mathias Graf von Spec,
Geheimkämmercr Sr. Heiligkeit Papst Leo Xlll. Mit Gulheißnng der geistliche» Be-
Horde. Der Reinertrag ist für einen frommen Zweck bestimmt. 3. (XVI u. 176 S.)
geheftet. Preis Fr. 2.

1^, !X.», 8 .1.. 88. 'tkooiog'in: Dootoro. Dxsrortrs. spirtbualin
S. lAns.bii Us I-ozrà. iNkäitstionidus iilnstrnta ail usum eleri lom roxutsns
czuam swonlsris. Ünm pormissn snpsriornm. xr. 8. fVII! kl 829 psx.) xklisktkl.
preis ?r. 4.

Mainz im Januar 1884. Franz Kirchheim.

An die Hit. Pfarrämter und Kirchenpfleger!
Zu billigen Preisen wären eine ganze Anzahl von Kirchen-Paramenten zu

veräußern, sowie auch ein nettes, einfaches, in Oel gemaltes hl. Grab sammt Kugeln
und eine schöne Weihnachtsvorstellung ans der Münchner Kunst-Anstalt. Man dringt
auf schnelle Veräußerung. Anfragen bei der Erpedition. 6

In der Buchdruckerei B. Schwendimann in Solothurn ist zu haben:

Das Kren,,eiche» im 19. Jahrhundert.
)WroscNirf à 1 55fr.

Kmpfehlung.
Der ergebenst Unterzeichnete erlaubt sich, der hohen Geistlichkeit, sowie

den Herrn Stiftungs- und Bruderschafts-Vorständen sein schon seil langen
Jahren reich ausgestattetes Lager von

Ornat« und Mrchen«Pnramrnten
in Erinnerung zu bringen. Dasselbe bält nicht nur ganze Ornate, sondern

auch einzelne Rauchmäntel, Levitenröcke, Meßgewänder, Velen, Traghimmel,
Fahnen, große und kleine, mit verschiedenen Gemälden und Vergoldungen,
je nach Verlangen; ebenso Alben, Chor- und Ministranten Röcke, Cingulum,
Barette, Beicht- und Predigt-Stolen; alle Arten von Stoffen, sowie auch

Borden, Fransen, Spitzen iir Gold, Silber, Leinen und Baumwolle stets

vorräthig; im Preise so billig als möglich.

72 Ornat-Handlung von G. Lussi in Schwyz.

Druck und Expedition von B. Schwendimann in Solothurn.


	

